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se Donnerſtag den 1. December. 


J un I a u d. 


Berlin, den 28. November. Se. Mafeſtaͤt 
der Koͤnig haben Allergnaͤdigſt geruht: 

Den ſeitherigen Vorſteher der hieſigen Militair⸗ 
und Bau⸗Kommiſſton, Geheimen Regierungsrath 
v. Maſſow, zum vortragenden Rath im Miniſte⸗ 
rium des Innern zu ernennen. 5 


Aus lan d. 


Frankreich. N 
Paris den 24. November. Die hieſigen 
Journale ſind heute faſt ausſchließlich mit den 
Berichten aus Barcelona (ſ. Spanien) und mit 
den Verhandlungen des Zucht- Polizeigerichts uber 
die Eiſenbahn-Kataſtrophe angefüllt. Die letzteren 
ſind für das Ausland ohne Intereſſe, da es ſich 
ſpeziell nur darum handelt, ob der Verwaltung 
öder den einzelnen Beamten irgend eine Fahrlaͤſſig⸗ 
keit zur Laſt zu legen iſt. Ueber die eigentlichen 
Motive der Bewegung in Barcelona iſt man noch 
immer nicht im Klaren und ergeht ſich darüber von 
allen Seiten in Muthmaßungen. „Am wahrſchein⸗ 
lichſten iſt es“, ſagt ein Journal, „daß die Exceſſe 
Zurbano's viel zu dem Aufſtande beigetragen haben. 
Vor etwa 14 Tagen war in Madrid die Rede da⸗ 
von, die kommerziellen Intereſſen Barcelona's zu 
opfern und einen Traktat mit England abzuſchließen, 


um gegen Bewilligung der Einfuhr Engliſcher Wol⸗ 


lenwaaren eine Anleihe zu erlangen. Es war daher 
nicht zu verwundern, daß die Fabrikanten der Ca⸗ 


taloniſchen Hauptſtadt, die ſich in ihrer Industrie 


bedroht ſahen, ihre Werkſtaͤtten fchloffen und ihre 
Arbeiter auf den Straßen ließen, ohne vielleicht 
ſelbſt zu glauben, daß eine fo bedeutende politiſche 
Erſchuͤtterung daraus entſtehen würde, Wie dem 
aber auch fei, es iſt, fo wie die Dinge jetzt ſtehen, 
kaum anders möglich, als daß die Inſurrektion bald 
eine republikaniſche Wendung nehmen wird. — Es 
find viele Gerüchte über ernfte Unruhen verbreitet, 
die in den Catalonien zunächft liegenden Provinzen 


ausgebrochen ſein ſollen; aber bis jetzt fehlt es noch 


an beſtaͤtigenden Nachrichten.“ 

Herr von St. Aulaire foll vor einigen Tagen an 
Herrn Gufzot geſchrieben haben, daß er es nicht 
für möglich hielte, in dieſem Augenblick Unterhand⸗ 
lungen wegen Reviſion der Verträge von 1831 und 
1833 mit Ausſicht auf Erfolg zu eroͤffnen. 

Der Vater des in Bruͤffel getoͤdteten Herrn Sirey, 
ein 82jähriger Greis, iſt gleich auf die Nachricht 
von dem traurigen Ereigniſſe mit zweien ſeiner 
Freunde nach Brüffel abgereiſt. 

Man erzählt ſich, daß der Preußiſche Geſandte, 
Graf Arnim, vor einigen Tagen zu Herrn Guizof 


ſich begab, um ihm über das Scheitern der franco⸗ 


belgiſchen Union Glü zu wuͤnſchen, da er von ſel⸗ 
ner Regierung eine ſehr energiſche Note erhalten 
habe, um gegen dieſe Union zu proteſtiren und er 
bun der Unannehmlichkeit überhoben wäre, fie mit⸗ 
zutheilen. Herr Gufzot foll dieſe Gelegenheit bes 
nutzt haben, um bei dem Preußiſchen Geſandten dle 


Vermittelung feiner Regierung für eine Tarifer⸗ 


maͤßigung auf die Parifer 1 zu beanſpruchen. 
: pen en 
Sramzöfifhe Blätter enthalten nunmehr 


* 
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nähere Nachrichten aus Barcelona bis zum 17. 
November. Die Stadt iſt von den Truppen ge⸗ 
räumt worden. Der General Zapala iſt den Inſur⸗ 
genten in die Hände gefallen, und es ſollen fünf 
Stabs⸗Offiziere und 500 Soldaten getoͤdtet worden 
ſeyn. Eine Volksjunta iſt inſtallirt worden; ſie be⸗ 
ſteht aus unbekannten Leuten; ihr Praͤſident iſt J. 
Manuel Corſy. Sie hat eine Proklamation erlafe 
fen, welche den Arbeitern „Eintracht und Stand: 
haftigkeit“ anempfiehlt und kein Wort von der Kos 
nigin, Espartero, Don Carlos und dem Zweck der 


Inſurrektion ſagt. Montjuich, von den Truppen 


beſetzt, richtete ein ununterbrochenes Feuer gegen 
die Stadt, Die Citadelle ift in der Gewalt der In; 
ſurgenten. Aus Valencia ſchreibt man vom 13ten, 

daß man Truppen nach dem Maeſtraz abgehen 
laͤßt 


Die unmittelbare Veranlaſſung zu den erſten 
Ruheſtoͤrungen vom 13ten war, wie der Telegraph 
bereits gemeldet, ein Verſuch, einige Faller Wein 
gewaltſam in das Thor von Barcelona einzuſchmug⸗ 
geln. Die Verhaftung einiger der Ruheſtörer und 
der Redaktoren des Republicauo, denen man 
eine Art moraliſcher Mitſchuld zuſchrieb, ſetzte das 
Volk von Barcelona in ein Feuer, für welches, wie 
ich Ihnen richtig vorausgeſagt hatte, die Gemü⸗ 
ther durch die Nachricht von der bevorſtehenden Eins 
führung der Confeription beſonders empfänglich ges 
macht waren. Das Geſchrei der aufgeregten Volks: 


haufen und die ſonſt von ihnen ausgehenden Mani⸗ 


feſtationen waren groͤßtentheils gegen dies Projekt 
der Regierung gerichtet, und häfte man dem Volke 
in dieſem Punkke einige beſchwichtigende Zuſicherun⸗ 
gen geben, und die Verhafteten freilaſſen wollen, 
fo würde die Öffentliche Ruhe wahrſcheinlich ohne 
weitere Schwierigkeit wiederhergeſtellt worden fein; 
Aber die Behörden der Stadt waren weit entfernt 
von dem Gedanken au eine Nachgiebigkeit, die al⸗ 
lerdings vielleicht den Namen der Schwäche verdient 
haben, und durch welche jedenfalls das ohnehin 
ſchon fo ſehr erſchuͤtterte Prinzip der Autorität einen 
neuen harten Stoß erhalten haben würde. Der po⸗ 
litiſche Chef Don Juan Gutierrez ließ eine Deputa⸗ 
tion, welche ihm am 14ten Morgens das Verlan⸗ 
gen des Volkes vortragen ſollte, ohne Umſtaͤnde 
verhaften und ins Gefängniß fuhren. Jetzt nahm 
die Aufregung einen entſchiedeneren und drohenderen 
Charakter an; das Volk und die Nationalgarde ver⸗ 
ſammelten ſich in immer größeren Haufen auf dem 
Markte, während die Truppen auf der Rambla 
aufmarſchirten. Eine Proklamation des politifchen- 
Chefs, in welcher die Verſammlung der Nationale 
Garde und die Zuſammenrottirung von mehr als 
zehn Perſonen verboten wurde, blieb ohne allen Erz 


zu einem feindlichenzuſammentreffen gekommen ware. 
Erſt am Löten Morgens wurden die Feindſelig⸗ 


geboten, 


beſchießen. 
noch von den Truppen beſetzten Punkte im Innern 


keiten zwiſchen der Garniſon und der Büͤrgerfchaft 
eröffnet, Der Kampf verbreitete ſich bald ub 
mehrere Straßen der Stadt. Die Soldaten rückten 
unter einem Hagel von Ziegelfteinen und Moͤbeln, 
und unter einem Regen von ſiedendem Waſſer von 
der Rambla aus nach dem Innern der Stadt vor. 
Die Kavallerie ward bald genoͤthigt, nach ſchwe⸗ 
rem Verluſte das Feld zu un und ſich in die 
Citadelle zuruͤckzuziehen. Die Jufanterie inzwiſchen 
behauptete ſich nicht allein, ſondern ſie machte auch 
Fortſchritte, obgleich ſie verzweifelten Widerſtand 
fand, beſonders in der Straße der Goldſchmiede, 
von der es hieß, daß der General Zurbano den Sol 
daten die Plünderung derſelben verſprochen habe. 
Der General Zurband war nämlich am Tage zu⸗ 
vor auf ſeiner Zoll⸗Juſpektionsreiſe in Barcelona 
eingetroffen und hatte beim Ausbruche der Unruhen 
dem General⸗Kapitain van Halen feine Dienſte ars 

{ In dem Straßenkampfe wurde ihm ſein 
Pferd unter dem Leibe getoͤdtet, Die Generale muß⸗ 
ten indeſſen zuletzt einſehen, daß der Kampf zu un⸗ 
gleich ſei, ſie ließen daher nach Mittag zum Rüde 
marſche blaſen und zogen fich ſelbſt, in Begleitung 
des politiſchen Chefs, nach dem innerhalb der Stadt 
belegenen Fort Atarazanas zurück. Aber auch hier 


ſahen fie ſich bedroht, und um nicht voͤllig abge⸗ 


ſchnitten zu werden, ſchlugen ſie ſich nach der Cita⸗ 
delle durch. Das Volk von 1 war jetzt 
Meiſter der Stadt mit Ausnahme des Forts Atara⸗ 
zan es und einiger Öffentlichen Gebäude, Am Abend 
bemachtigte es ſich auch noch des außerhalb der 
Mauern belegenen Forts Pio. In der Nacht vom 
15ten auf den 16ten eröffnete die Artillerie der Cita⸗ 
delle und des Forts Montjuich das Feuer auf die 
Stadt. Die Citadelle iſt freilich am 17ten geraͤumt 
worden, aber das Fort Montjuich fuhr beim Ab⸗ 
gange der letzten Nachrichten fort, die Stadt zu 

Das Fort Atarozayas und die ſonſt 


der Stadt find durch Capitulation in die Gewalt 
des Volks gefallen; die Truppen haben freien Ab⸗ 
In an 8 Da Kapitain iſt außer 

bontjuich noch im Beſitze der Hafenfeſtung 
der Vorſtadt Vacetlönet 85 feufeſens > 

Die freiwillige oder gezwungene Entfernung aller 
verfaſfungsmaͤßigen Behoͤrden von Barcelona hat 
den Inſurgenten die Nothwendigkeit der Einführung 
irgend einer Art oͤffenklicher Ordnung und die Er⸗ 
richtung einer oͤffenklichen Gewalt doppelt fuͤhlbar 
Garde het n Wi | | 

arde hat ein Mitglied zu einer proviſoriſchen Junta 
gewählt, die unter dem Verſth eines, Erlen 
ford die Öffentliche Gewalt zu Händen genommen 


hat. Bis jetzt hat ſich üͤbri die r 
folg. Indeſſen verging der 14te doch ohne daß es jetzt hat ſich ubrigens die Thaͤkigkeit dies 


ſer rebolutionairen Behörde auf die Abfaſſung einer 
Proklamation beſchränkt, in welcher in allgemeinen 


Redensarten von Freiheit und Verbeſſerung der Lage 


Jedes der acht Bataillone der National⸗ 
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ber arbeitenden Klaſſen geſprochen wird. Von dem 
zu erzielenden politiſchen Reſultate des Aufſtandes 
iſt ubrigens in dieſem Dokumente mit keinem Worte 
die Rede, wie denn darin auch die Verfaſſung, die 
Regierung, die Perſon der Koͤnigin und die Perſon 
des Regenten, mit voͤlligem Stillſchweigen uͤber⸗ 
gangen wird. f 

Der General⸗-Kommandant der Truppen hat die 

Junta befragen laſſen, was die Abſicht des Volkes 
ſei; er hat vorgeſchlagen, ſich mit ihr zu verſtändi⸗ 
gen, um großen Unheile vorzubeugen, und die Ver⸗ 
wüſtung und den Ruin der Stadt zu verhindern. 
Die gemachten Exöffnungen find nicht ohne Erfolg 
geblieben; in dieſem Augenblicke unterhandelt man. 
Alle Franzoſen ſind reſpektirt und dem Konſul die 
Verſicherung gegeben worden, daß ſie nichts zu be⸗ 
fürchten hätten. Man glaubt, daß die Bewegung, 
deren Zweck man noch nicht kennt, ſich in ganz Ca⸗ 
talonien, „ach Saragoſſa und Valencia ausbreiten 
wird. Die Mitglieder der Junta ſagen, daß es 
keine Verſchwörung geweſen ſei, und daß das Volk 
aus freiem Antriebe zu den Waffen gegriffen habe, 
um ſeine, durch die Verhaftung der Redacteure des 
Republicano und durch die von dem Gouver⸗ 
nement gegebenen Befehle, ſich der Militair⸗Aus⸗ 
hebung zu unterwerfen, angegriffenen Rechte zu ver⸗ 
theidigen. Die Provinzial⸗Deputation iſt von der 
Junta aufgeruſen worden, um Maaßregeln der 
Ordnung und Erhaltung zu treffen. Beim Beginn 
der Emeute hatten ſich die ſieben conſtitutionellen 
Alkalden an Bord des (Franzöſiſchen) Schiffes 
„Meleager“ geflüchtet. 5 i 

Am Abend des 14. erließ der politiſche Chef eine 
Proclamation an die Bewohner von Barcelona, 
die folgende Beſtimmungen enthält: 1) Jede Ver⸗ 
ſammlung der bewaffneten Macht der Nationalgarde, 
die nicht auf Befehl der Lokal⸗Behörde ſtattfindet, 
iſt unterſagt. 2) Die Anführer und Offiziere des 
genannten Corps ſind perſönlich verantwortlich, 
wenn fie eine bewaffnete Macht verſammeln, ohne 
von der genannten Behörde dazu autoriſirt zu fein, 
3) Jedes Armee⸗Corps, welches nicht zu der per⸗ 
manenten Armee oder zu der von der kompetenten 
Behörde zuſammenberufenen Nationalgarde gehört, 
wird verhaftet und in dem Fort Atarazanas zu⸗ 
‚rüdgehalten, bis ich davon in Kenntniß geſetzt 
worden bin. 4) Jede Verſammlung von mehr als 
zehn Perſonen auf den Plätzen und Straßen der 
Stadt iſt unterſagt. Wer ſich nach dreimaliger 
Afforderung nicht zurückzieht, wird von den Pa⸗ 
trouillen oder jeder anderen zur Aufrechthaltung der 
Ordnung beſtimmten bewaffneten Macht verhaftet 
und in das Fort Atarazanas gebracht, um ſpäter 
nach den Geſetzen gerichtet zu werden. 
Nach den Berichten, welche wir aus Barcelona 
beſitzen, haben die Inſurgenten die Königlichen 
Truppen aus allen Punkten der Stadt vertrieben, 


ſo daß van Halen mit ſeinen Soldaten nur das 
Arſenal von Atarazanas und das Fort Montjuich 
noch inne hält. 3 195 : 
Die Einwohner von Catalonien, gehören der 
Mehrzahl nach zu der exaltirten Partei, und die 
Inſurrection von Barcelona trägt unverkennbar das 
Gepräge des revolutionairen Prinzips an ſich. Das 
Urtheil, welches vor kurzem das berühmte Haupt 
der Republikaner in Catalonien, Abdon Terradas, 
aus Barcelona bis zur Erreichung der Großjährig⸗ 
keit der Königin Iſabella der Zweiten, verbannte, 
und welches auf Beſtreben der Regierung von den 
dortigen Gerichten erwirkt wurde, hatte dazu viel 
beigetragen, den längſt vorhandenen Brennſtof der 
Empörung plötzlich zu entzünden. Die Republi⸗ 
kaner wagen noch nicht, ihre Pläne offen einzuge⸗ 
ſtehen, ſondern verſchanzen ſich vorläufig hinter die 
Pläne des Infanten Don Francisco de Paula, 
welcher fie von der Regentſchaft Eſpartero's befreien 
ſoll. Darum wollen ſte den Infanten an die Stelle 
Eſpartero's zum Regenten erheben, und Privat- 
briefe aus Madrid vom 13. enthielten ſogar das 
lächerliche Gerücht, daß der Infant in Saragoſſa 
zum Regenten proklamirt worden fei. 7 
„Niemand kann vorausſehen, wohin der neueſte 
Aufſtand von Barcelona führen wird, aber man 
braucht nicht eben Prophet zu ſein, um zu erken⸗ 


nen, daß die Negierung Eſpartero's aufs neue 


mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen hat und daß 
ein einziger falſcher Schritt den Regenlen in eine 
ſehr gefährliche Lage bringen kann. i f 
Waͤhrend Catalonien nunmehr ein weiter Heerd 
der Jufurreftion der Radikalen geworden ift, fans 
gen in Navarra und in Valencſa die Karliſtiſchen 
Guerillas⸗Haupter an, die Fahne des Aufruhrs 
ebenfalls zu erheben. Der kuͤhnſte dieſer Guerillas 
ſcheint der Hauptmann Ruiz Groch zu fein. Er 
hat ein Bataillon Jäger auf eigene Fauſt errichtet, 
und um feine Soldaten zu bekleiden und zu belöſtie 
gen, hat er auf alle Meiereien in den Umgegenden 
don Maeſtrazgo einen täglichen Tribut geſetzt, wel⸗ 
cher beiläufig 20 Franzoͤſtſche Sous beträgt. 
Nachſchrift. So eben verſichert man mir, 
daß die Gazette de Franee von geſtern Abends 
gut unterrichtet war, als fie anzeigte, daß unſere 
Regierung die Nachricht erhalten habe, es wären 
in Madrid ſelbſt ernſthafte Unruhen ausgebrochen. 
Man erfuhr in der Spaniſchen Hauptſtadt die In⸗ 
ſurrektion von Barcelona am Morgen vom 17ten 
l. M. Die Arbeiter verließen ihre Werkftätten; die 
Bürgers Miliz nahm eine ſehr drohende Miene an, 
Es ſoll zu einem blutigen Handgemenge zwiſchen 
dem Volke und den Truppen gekommen ſein. Die 
weiteren Details werden noch ſehr geheim gehalten. 
Sie follen für Eſpartero nicht eben günftig lauten. 
Großbritanien und Irland. 
London den 23. Nov. Ihre Majeſtät die Kö⸗ 


— 
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tain hat von Walmer Caſtle einen Ausflug nach 
b or wird in dieſen Tagen auch 
Ramsgate beſuchen, Der Erzherzog Friedrich von 
Oeſterreich war geſtern in Woolwich, um die doc⸗ 
tigen Werfte in Augenſchein zu nehmen. ) 
General Caß, bisheriger Geſandter der Vereinig⸗ 
ten Staaten in Paris, iſt in London angekommen 
und wird mit der erſten Gelegenheit nach Amerika 
üdtehren. \ } 
ee e hat man die beſtimmte Nachricht ere 
halten, daß Santa Ana zu Land und zur See Te⸗ 
ras angreifen werde. Land- und Seemacht werden 
von Engliſchen Offizieren befehligt. Die Expedi⸗ 
tion iſt zu London von Kaufleuten, die nach Mexiks 
handeln oder dort Eigenthum haben, organiſirt 
worden und die Macht, welche Mexiko auf die 
Beine gebracht hat, iſt groß genug, um jeden Wi⸗ 
derſtand von Seiten Texas niederzuſchlagen. 

Die Nachricht von dem Friedens⸗Vertrage mit 
China ging geſtern Mittag zuerſt aus Paris hier 
ein und beſchränkte ſich noch auf die in der telegras 
phiſchen Depeſche des Moniteurs enthaltene 
Mittheilung. Indeß ſchien doch an ihrer Authen⸗ 

tlcität nicht gezweifelt zu werden, denn fie hatte ſo⸗ 
gleich ein Steigen der Conſols um faſt 7 pCt. zur 
Folge. Heute hat man nun durch die Ankunft der 
Indiſchen Por die Beftätigung dieſer wichtigen Nach⸗ 

richt und die näheren Details erhalten, doch ſind 
die Fonds deshalb nicht weiter in die Höhe gegan⸗ 
gen, fo freudig auch der glückliche Erfolg der Oper 
rationen und Unterhandlungen in Ching hier uͤber⸗ 
all aufgenommen wurde. e 
Es ſcheint wirklich beſchloſſen zu ſeyn, nach der 
Genugthuung, die man den Brittiſchen Waffen in 
Afghaniſtan verſchafft hat, dieſes Land nunmehr zu 

räumen, denn nach Eingang der neueſten Nachrich⸗ 
ten über die dortigen Siege ſagt der Standard; 


„Die Macht unſerer Waffen iſt nunmehr dargethan, 


und wir finden es weiſe, daß die Regierung be⸗ 
ſchloſſen hat, dieſe Macht nicht in forkwährenden 
Anſtrengungen um den Beſitz der Gebirgs⸗Oiſtrikt 
von Mittel⸗Aſten, der uns eben ſo unerſprießlich 
ſeyn würde, wie er ſchwer zu behaupten wäre, noch 
länger zu vergeuden.“ 5 
12 „ nee 
Wien den 21. November, Se. Majeſtaͤt der 
Kaifer haben dem Wirklichen Geheimen Rathe, 
Internuntius und bevollmaͤchtigten Miniſter an der 
Ottomaniſchen Pforte, Bartholsmaͤus Freiherrn don 
Stürmer, den Grafenſtand fuͤr die K. K. Deutſchen 
und Ungariſchen za en 
a E f 
Konſtantinopel den 28. Oktober. (A. 3.) 
Die Olvansſitzung wegen der Wallachiſchen und 
Serbiſchen Angelegenheiten find gegenwärtig fo haͤu⸗ 
fig, daß faſt keine Nacht vergeht (während des Nas 
madans ſtehen alle Geſchafte bei Tage ſtill) wo 


nicht die Miniſter und die 
Reichs ſich verſammeln. 

conferirt faſt täglich entweder mit dem Reiseffendi 
oder mit dem Großweſir. Die übrigen Geſandten 
verhalten ſich paffiv, Wegen der in Serbien von 
der Pforte ergriffenen Maßregeln hat die Pforte 
eine Note an die Repräſenkanten der fünf Groß⸗ 
machte erlaffen, worin fie ihr Benehmen zu recht⸗ 
fertigen ſucht. Allmaͤlig wird hier der Glaube vor⸗ 
herrſchend, daß Rußland die Repolution von Ser⸗ 
bien im Geheimen ebenſo gut angezettelt habe, wie 
es die Abſetzung des Wallachiſchen Hoſpodars offen 
bewirkt bat. Letzteres iſt wohl außer Zweifel ; Hine 
ſichtlich Serbiens hingegen wollen Gutunterrichtete 
die Ueberzeugung, daß die Pforte ganz auf eigene 
Fauſt dabei gehandelt habe, nicht aufgeben. Dem 
ſei ubrigens wie ihm wolle, gewiß iſt, daß die 
Macht Rußlands an der Donau und in der Levante 
jeden andern Einfluß faſt vernichtet hat. Nicht 
nur unter der Griechiſch⸗ nichtunirten Bevoͤlkerung 
der Donaufürſtenthuͤmer, wo Rußlands Name 
ſelbſt den der Pforte verdunkelt, nicht nur in hie⸗ 
ſiger Hauptſtadt, wo die Ruſſiſchen Agenten das 
Conſeil und das Serail beherrſchen, ſondern auch 
in den entfernteſten Provinzen Aſiens, in Perfien, 
in Syrien, in Griechenland iſt Rußlands Allgewalt 
in jedem Schritte der Autoritäten, in jeder Regung 
der Voͤlker kaum mehr zu verkennen, 

Von der Türkiſchen Gränze den 8. Nov. 
(Deutſche Bl.) In Briefen aus Konſtantinopel 
iſt neuerdings das Gerücht enthalten, daß die Re⸗ 
gierung die Abſicht habe, dieſe Hauptſtadt mit 
Feſtungswerken nach Art der Pariſer zu umgeben. 

Bei den geſtrigen Verkündigungs⸗Feierlichkeiten 
in Belgrad war keiner der fremden Konſuln zu er⸗ 
blicken, vielmehr beharren dieſelben bei ihrer Wei⸗ 
gerung, in irgend einen Verkehr mit den neuen 
Machthabern zu treten. 

Vor Antritt feiner Reſſe nach dem Banat uber 
gab Fuͤrſt Michael dem Oeſterreichiſchen General 
von Hauer in Semlin die Türfifcyen Inſignien der 
Muſchirs⸗Wuͤrde und des Großherrlichen Ordens 
mit der Autoriſation, fie dem Tuͤrkiſchen Comiffair 
einzuhaͤndigen. Der Fuͤrſt bemerkte bei dieſem 
Anlaß, daß er ſich auch ohne dieſe Inſignien als 
rechtmäßigen Fuͤrſten Serbiens betrachten werde. 

EB Eee 13 

Rio Janeiro den 16. September. Am 6. 
September lief die Fregatte „S. Michele“, an dee 
ren Bord Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Adolbert 
von Preußen ſich befand, hier ein. Da es ſchon 
dunkel war, als die Fregatte zu Anker ging, 
wurde die Landung bis auf den folgenden Tag ver⸗ 
ſchoben, die Boͤte des Arſenals und die Kaſſerlichen 
Equipagen, welche zur Dispoſition des Pein en 
geſtellt waren, waren abgelehnt worden, und die 
Landung geſchah in den Böten der Fregatte; in dem 


Großwuͤrdentraͤger des 
Herr von Butenieff 


| 


| 
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Augenblicke, wo dieſe abſtießen, zog der „S. Mi⸗ 
chele“ die Preußiſche Flagge auf, die ſofort von 
den ſaͤmmtlichen Braſilianiſchen und fremden Kriegs⸗ 
ſchiffen ſalutirt wurde. Se. Koͤnigl. Hoheit begab 
ſich ſofort nach dem für Sie in Bereitſchaft gehal⸗ 
tenen Landhauſe (as Mangueiras, von der ſchoͤnen 
Avenue von großen Mango » Bäumen fo genannt, 
auf einer kleinen Anhöhe am Caminkö novo de 
Botafogo ), deſſen Lage und weite Ausſicht den 
hohen Reiſenden außerordentlich befriedigte, wurde 
hier von dem Minister der auswärtigen Angelegen« 
heiten und dem Mordome des Kaiferlichen Hauses 


im Namen des Kaiſers bewillkommnet, und für 


den folgenden Tag, den Jahrestag der Unabhänz 
gigkeits⸗ Erklärung, zu dem Kaſſer eingeladen. 
Am ten des Morgens fuhr der Prinz in einem 
Kaiſerlichen Staatswagen, nach hieſiger Sitte von 
einem Kavallerie-Detaſchement begleitet, nach dem 
Schloſſe von S. Chriſtovao, und überreichte dem 
Kaiſer die Inſignien des Schwarzen Adler⸗Ordens, 
worauf er ſofort mit dem Großkreuz des Eruzeiro 
dekorirt und von dem Kaiſer den Prinzeſſinnen vor⸗ 
geſtellt wurde. Hierauf begannen die Feſtlichkeiten 
des Tages; zuerſt die Grundſteinlegung zu einer, 
kürzlich vom Kaiſer geſtifteten Erziehungs⸗Anſtalt 
für Toͤchter verſtorbener Beamten, fodann begab 
ſich der Hof nach der Stadt, wohnte zuerſt einem 
Te Deum bei, und demnächſt war große Parade 
der National⸗Garde und Handkuß. Zu der Kaf⸗ 
ſerlichen Tafel wurde, außer den unmittelbar zur 
Sufte Sr. Königlichen Hoheit gehörigen Herren, 
auch der Preußiſche Konſul, Herr Theremin, gezo⸗ 
gen. Den DBefchluß des Tages machte eine Feſt⸗ 
vorftellung im Theater St. Pedro, ſo daß der Prinz 
in der That am erſten Tage feines Hierſeins alles 
zu ſehen bekam, was Hof und Stadt von Glanz 
und Pracht aufweifen koͤnnen. 125 
Tages darauf erwiederte der Kaiſer den Beſuch 
ſeines Gaſtes und verweilte ſehr lange Zeit bei ihmz 
Se. Majeſtaͤt trug bei dieſer Gelegenheit die Deco⸗ 
ration des Schwarzen Adler⸗Ordens. Leider wurde 
Ende voriger Woche das Wetter ſehr unfreundlich, 
ſo daß mehrere beabſichtigte Ausflüge unterbleiben 
mußten. Heute jedoch, wo der Prinz eine Tour 
nach der Kaiſerlichen Fazenda Sonta Cruz, etwa 
43 Legoas (9 Meilen), unternommen hat, iſt das 
Wetter wieder gut geworden und wird es hoffent⸗ 
lich noch einige Zeit bleiben. Die beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit, die Prinz Adalbert dem Seeweſen 
widmet, findet hier die reichſte Nahrung, da unge⸗ 
wohnlich viele Kriegsſchiffe, darunter ein. Engliſches 
und ein Amerikanſſches Linienſchiff und mehrere 
große Fregatten, augenblicklich hier anweſend find, 
. it S „„ 
Vermiſchte Nachrichte. 
Berlin im Novbr. Vor länger als einem 
Jahre wurde der hoffnungsvolle einzige Sohn eines 


geachteten Mannes mit zerſchmettertem Körper au 
dem Hofe des elterlichen Hauſes gefunden 99 a 
vermuthete, daß er, von einer Feſtlichkeit ſpät nach 
Hauſe zurückgekehrt, zum Fenſter hinausgeſtürzt fei. 
Er ſtarb beſinnungslos nach wenigen Stunden. 
Jetzt hört man das ſchreckliche Gerücht, daß drei 
gefangene Diebe bekannt haben, ſie hätten ſich da⸗ 
mals in dem Zimmer befunden, um zu ſtehlen, 
und als der junge Mann zum Fenſter geeilt fei, 
um Hülfe zu rufen, im Ringen ihn hinabgeſtürzt. 

Die Leipziger Allgemeine Zeitung ſchreibt, 
daß ihr eine ſo außerordentliche Menge größerer 
Aufſätze „welche ſämmtlich gegen den Entwurf 
des Eheſcheidungsgeſetzes gerichtet ſind, von allen 
Seiten zugegangen, daß es unmöglich iſt, ſie alle 
in ihre Spalten aufzunehmen. Es kommen alle 
darin überein, daß es verkehrt ſei, von Schärfung 
der Geſetze Verbeſſerung der Sitten zu erwarten; 
meine man gar den Ehebruch durch Criminalſtrafen 
ausrotten zu können, fo müſſe man ſo weit als 
möglich damit gehen, am beſten die alte deutſche 
Strafe des Pfählens u. dgl. wieder einführen. Nicht 
das Fortbeſtehen unglücklicher Eben, welches der Enk⸗ 
wurf quand-meme erzwingen, wolle, könne die 
Sittlichkeit fördern, ſondern nur die Unterſtützung 
größerer Vorſtcht bei Eingehung der Ehen und 
feſtere Begründung des Familienlebens; durch die 
gewaltſame Erhaltung des äußerlichen Bandes wo 
das innere ſtttliche Band zerriſſen iſt, werde der 
Zweck der Familie, eine tüchtige Kindererziehung, 
unmöglich gemacht; wohl könne die katholiſche Kirche 
die Ehe als unlöslich hinſtellen, da ihr Zweck in 
Bezug auf die Nachkommenſchaft nur die Erziehung 
im katholiſchen Bekenntnifſe ſei; wo aber wahr⸗ 
haft ſittliche Erziehung gefordert werde, könne nur 
eine wahrhaft ſittlich geſicherte, nicht eine blos ge⸗ 
ſetzlich fortbeſtehende Ehe die erforderliche Bürgſchaft 
geben. Mit Aufzählung einzelner Fälle von Laſter⸗ 
haftigkeit, ſowie mit ſtatiſtiſchen Tabellen über der⸗ 
gleichen, ſei gegen dieſe allgemeinen Grundſätze na⸗ 
türlich gar nichts auszurichten, aber auch uicht ein 
Mal ein Ueberhandnehmen der Unſittlichkeit zu er⸗ 
weiſen; mit Zahlen und Tabellen macht einer ums 
ſerer Aufſätze ſich anheiſchig zu beweiſen: daß die 
deutſche Baumwollenſpinnerei ohne Einführung der 
engliſchen Established Church keinen Aufſchwung 
nehmen könne, und daß das geſteigerte Verlangen 
nach Oeffentlichkeit, Volksvertretung u. dgl. mit 
dem zunehmenden Kaviarconſum im Zuſammenhange 
ſtehe. Mehrere Aufſätze verlangen die Ueberweiſung i 
der Eheſcheidungsgnträge an Geſchworene oder an 
einen Familienrak hg 1e 
1 } 7 —— 


Die politiſche Geſinnung. SB 


. 
Berlin — Heut zu Tage ſollte Jedermann auch i 


Bezug auf Politik eine Geſinnung haben, und 
dieſelbe, ſobald wir überhaupt Oeffentlichkeit wollen, 


Prachte, 
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auch offen und ohne Hehl ausſprechen⸗ Hier ſtoßen 
wir aber gleich auf eine, leider ſehr verbreitete An⸗ 
ſicht, daß Jeder, der entweder durch Wort oder 
That beweifet, daß er nicht unbedingt jeden Schritt 
der Regierung lobe, ein Krakeler, ein Revo⸗ 
lutionair ſei, und doch behaupten wir, daß ge⸗ 
rade ein Solcher ein beſſerer Vaterlandsfreund fein, 
mehr für das Vaterland thun kann, als jene, welche 
jede Maaßregel wunderbar ſchön finden, und ſel⸗ 
bige bis in den Himmel erheben. Es giebt ver⸗ 
ſchiedene Benennungen, welche die politiſche Geſin⸗ 
nung bezeichnen ſollen, als da ſind conſervativ, li⸗ 
beral, conſtitutionell 26, wir unſererſeits zählen uns 
zu den Männern des Fortſchrittes. Preußen aber 
iſt, mehr wie jedes andere Laud, das des Fort⸗ 
ſchrittes, deſſen Exiſtenz, möchte man fagen, von 
Vorwärtsſchreiten abhängt, und aus dieſem Grunde 
halten wir uns auch für einen wahren Vaterlands⸗ 
freund, denn auch wir erkennen dankbar an „wie 
König und Regierung den beſten Willen haben, 
und wir begrüßen freudigft jede Maaßregel, welche 
das Prädikat „Vorwärts“ an der Stirne trägt. 
Sagen wir aber: Jedermann ſolle eine Geſinnung 
haben, fo verlangen wir ſelbige vorzugsweiſe von 
einer politiſchen Zeitung, d. h. ſie habe eine 
Farbe. Es kömmt vielleicht bald die Zeit, wo 
die Eriftenz eines politiſchen Blattes ohne Farbe 
ein Unding iſt, dann aber wird es zu ſpät ſein um⸗ 
zukehren. Groß war allgemein die Freude, welche 
die Cenſur⸗Verordnung vom Dez. b. 3. hervor⸗ 
und man hoffte die glänzendſten Reſultate 
davon, namentlich für die periodiſche Preſſe, welche 
ſo ſehr im Argen lag. Was geſchah? Einzelne 
Provinzial⸗Blätter lüfteten kräftig und immer kräf⸗ 
tiger ihre Flügel, und ſte erlangten dadurch bei⸗ 
nahe das Anſehen, als ob für ſte keine Cenſur be⸗ 
ſtehe; andere dagegen verblieben mehr oder weniger 
in der gewohnten Lethargie. Die Berliner Zeitun⸗ 
gen naymen mehrmals einen Anlauf, doch es ge⸗ 
lang ihnen immer nicht, den richtigen Ton zu tref⸗ 
fen. Was ſchützte man als Grund vor? die Cen⸗ 
‚Sur nähme Rückſicht auf die Nähe des Königs, man 
müſſe deshalb zurückhaltender fein. Dieſer Grund 
iſt aber in zweifacher Beziehung unhaltbar. Er⸗ 
tens haben wir aus eigener Erfahrung hier in 
Berlin Cenſoren kennen gelernt, die man als Mu⸗ 
ſter aufſtellen kann und wir ſprechen es offen aus, 
ſo lange wir Cenſur haben „ wünſchen wir uns 
keine beſſeren, und ein folcher Cenſor iſt uns lie⸗ 


ber als Preßfreiheit mit Nach⸗Cenſur, ob⸗ 


gleich wir im Uebrigen für unbedingte Preßfreiheit 
ſtimmen. Zweitens hat aber gewiß kein Cenſor 
nöthig des Königs wegen ſeine Feder beſonders zu 
ſpitzen, denn Er iſt es gerade, der das Volk durch 
Neden und Verordnungen auf die Wohlthaten 
der freieren Preſſe aufmerkſam gemacht hat. 


aß wir übrigens hier in Berlin auch Cenſoren 


haben, die bei Ausübung ihres ſchwierigen Amtes 
immer noch zu ängſtlich ſind, bezweifeln wit gar 
nicht, doch auch dieſe hoffen wir, werden nach Le⸗ 
fung der jüngſt veröffentlichten Königl. Kabinetsordre 
vom 14. Oktober ihre Aengſtlichkeit ablegen, denn 
beſtimmter konnte der König feinen Willen nicht 
ausſp rechen. 9 rag 


0 2..C0b0ß0ã—0B TEEN 

N Wiſſenſchaftliches. a 

Poſen. — An vorigen Freitage find die oͤffent⸗ 
lichen Vorträge des hieſigen naturwiſſenſchaftlichen 
Vereines eröffnet worden. Den Gegenſtand des 
diesmaligen Vortrags bildeten die geologiſchen und 
mineralogifchen Verhaͤltniſſe unſerer Provinz. An 
eine kurze Datlegung ihres geognoſtiſchen Charak⸗ 
ters im Allgemeinen knüpften ſich ausführlichere Er⸗ 
öͤrterungen über die Braunkohlenformatjon unſerer 
Provinz, wie uber Entſtehung und verſchiedene Bes 
ſchaffenheit der Braunkohlen überhaupt und uber 
die darauf begründeten Regeln zu einer zweckmäßj⸗ 
gen und erfolgreichen Gewinnung derſelben. Zur 
Erläuterung des. Vortrages wurden Proben des in 
Inowraclaw erbohrten Gipſes, wie des daſelbſt ger 
brochenen marmorartigen Kalkſteines, nebſt der 
lehr einer geologiſchen Karte der Provinz vor⸗ 
gelegt. 

Die naͤchſte Vorleſung findet morgen, Freitag, um 
5 Uhr im Hoͤrſaale des Fr.⸗W.⸗Gymn, ſtatt. Ges 
genſtand derſelben werden die chemiſchen Farben 
und deren durch Verſuche erläuterte Anwendung fen, 


T heat e r. IR 
Herr Mayer, welcher ſich in der Darſtellung 
des „Verſchwenders“ von Raimund ſteks den ums 
getheilten Beifall des Publikums erworben, hat di ſe 
Oper, neu einſtudirt, zu feinem diesjährigen Bes 
nefiz gewählt; und da es ihm gelungen ift, die hier 
noch nie gehoͤrte Original⸗Muſik von Conradin 
Kreutzer zu erlangen, ſo halten wir es für Pflicht, 
das Theater⸗Publikum darauf aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, da das ſonſt ſchon ſo anſprechende Vaudeville 
durch die faſt ganzlich veränderte Muſik ſehr gewon⸗ 
nen hat, und einen genuß reichen Abend verſpricht. 
P. 
00 TK 
Stadttheater zu Poſen. e 
Donnerſtag den J. Dezember. Zum Benefiz des 
Herrn Mayer; Der Verſchwender; roman⸗ 
liſch⸗komiſches Zaubermährchen in 3 Akten von F. 
Raimund. Muſik von Konradin Kreutzer. 
Freitag den 2. Dezember: Die Tochter des 
Regiments; komiſche Oper in 2 Akten. 


Da die für die hieſtge Waiſenmäͤdchen⸗Anſtalt be⸗ 
reits eingezahlten milden Beiträge zur Deckung der 
noͤthigſten, augenblicklichen Ausgaben hinreichen, 


iſt, um mehrfach geäußertem Wunſche zu genligen, 
der Einlieferungs⸗Termin der zu einer 
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Lokterie freundlichſt zugeſagten Gaben 
bis zum 1ſten Februar k. J. verlängert. Die 
Ziehung wird im Laufe deſſelben Monats vor ſich 
gehen. Poſen am 29. November 1842. 
Die Direktion der Waiſenmaͤbchen⸗ 
rr — A nſſt a Lt; — wm nennen 
Im Auftrage: Dr. Barth. 


cer den Narhlaß: des zu Krotoſchin am 19 fen 


Auguſt 1841 verfiorbenen Majors Carl Wilhelm 
von Lewinski, iſt heute der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur 
Anmeldung aller Anſprüche ſteht i 
am bien Februar 1843 
f tags um 10 Uhr Auge 
vor dem Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarfus von 
Trapczynski im Partheſen⸗Zimmer des hieſtgen 
Gerichts an, N 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluftig erklart 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befrſedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von 
der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen 
werden. > 
Poſen ben 12. Oktober 1849. 5 a 
Königl. Preuß. Ober⸗ Landesgericht. 
f I. Abtheilung. : 


Vormit⸗ 


Se Bekanntmachung. - 
Der Schönfärber Gruſe zu Filehne, Czar⸗ 
nikauer Kreiſes, beabſichtigt ber feiner in der Naͤhe 
des Dorfes Grünfier belegenen, durch Woſſer 

getriebenen Walk⸗ i 
rung des Fachbaums, einen Mahl⸗ und einen Hirſe⸗ 
gang anzubringen, auch eine beſondere Bockwind⸗ 
mühle mit zwei Mahlgängen zu errichten, und hat 
hierzu die Ertheilung des Konſenſes beantragt, 

Auf Grund der Beſtimmungen des Allgemeinen 
Landrechts Theil II. Titel XV. KH. 229. et seg., 
ſo wie der Bekanntmachung im Bromberger Amts⸗ 
blatt pro 1837 Seite 274. werden nun diejenigen, 
welche ſich zu Einſprüchen gegen dieſe Anlage be⸗ 
rechtigt glauben, hierdurch aufgefordert, ſolche bin⸗ 
nen acht Wochen praͤkluſſviſcher Friſt bei dem un⸗ 
terzeichneten Landraths⸗Amte anzubringen. 


Nach Ablauf dieſer Zeit; wird kein Widerſpruch 
angenommen, ſondern ebentualfter der Könfeng zu 


den Anlagen u, nachgeſucht werden, 


Czarnſkau den 19. November 1842. 


Könfgliches Landraths⸗Amt. 


ler ein Unterkommen finden. 
Poſen den 1. December N 


Die Vorſteher der Schützengilde. 


Krätſchmann. J. Schultz. 


und Oelmühle, ohne Verände⸗ 


b Ein gualifieirter und unbeſcholtener Mann kann 
bei der hieſigen Schützengilde als Kaſtellan und Zie⸗ Pl g 
eee zeichneten Handlungshauſe, 


Sehr intereſſante Anzeige für Militairs, Waf⸗ 
fenſammler und Jagdlieb haber. 


Verlooſung 


der 5 
berühmten Gewehrſammlung 
Sr. Hoheit des verewigten Herzogs 
Heinrich von Würtemberg. 
Dieſe Gewehrſammlung, die bedeutendſte unter 
allen, welche jemals im Privatbeſitze befindlich wa⸗ 
ren, und welche von Waffenſammlern für einzig in 
ihrer Art anerkannt wird, iſt von Sr. Hoheit dem 
Herzoge von Wuͤrtemberg mit unabläffiger Fuͤrſorge 
angelegt und bereichert worden. 5 i 
Die auf Befehl der Koͤniglich Würtembergiſchen 
Regierung beſtellte Co mmiffion von beeidig⸗ 
ten Sachverſtandigen hat den Werth der 
Sammlung auf 148, 480 Gulden im Fl. 
24 Fuße feſtgeſtellt. Dieſelbe, gegenwärtig im Her⸗ 
zoglichen Palais zu Ulm aufgeſtellt, beſteht aus 
einer grogen Anzahl der herrlichſten und ausgezeich⸗ 
netſten Gewehre, mit Gold, Silber, Perlmutter, 
gravirter und getriebener Arbeit berziert, wie dies 
der von den Königlichen Behoͤrden geprüfte und be⸗ 
glaubigte Berlooſungs⸗Plan näher ausweiſt. Viele 
der Gewehre haben einen hohen geſchichtlichen 
Werth, da ſie theils von Napoleon und anz 
dern berühmten Perſonen herruͤhren, und 
mit deren Wappen und Chiffre bezeichnet ſind, theils 
auch als uͤberaus ſchaͤgenswerthe Denkmale der 
Waffenſchmiedekunſt früherer und ingbefondere 
neuerer Zeit eine ausgezeichnete Wichtigkeit bes 
itzen. : f 
In ganze Sammlung zerfällt bei der Verloo⸗ 
ſung in 246 Preiſe, im Werthe von Fl. 8200, Fl. 
6000, Fl. 5000, Fl. 4000, Fl. 3000 sc. 2c. Eine 
genaue Beſchreibung der Gewehre nebſt Schaͤtzungs⸗ 
Al iſt in dem obrigkeitlich beſtaͤtigten Plane ent⸗ 
halten. 42 ; i 
Der Preis eines Looſes ift Flor. 3. 30 
Kr. oder 2 Rithlr. Preußiſch Cour. 
Bei Abnahme von zehn Looſen ein eilftes 
gratis. } 5 4 5 s Pan 2 
Vermöge Kabinets⸗Ordre d. d. Charlotten⸗ 
burg den 27. December 1841 haben Seine 
Mafjeſtät der König die Bowilligung zum De⸗ 
bit der Looſe im Preußiſchen Allergnädigſt 
zu ertheilen geruht. fi 
Plan und Looſe find bei dem unter- 
welches mit 
dem Verkauf derſelben beauftragt iſt, zu 
beein e 1 25 


Muiltairs, Jagdllebhaber, Kenner und Samm: 


* 


1914 


ler von Waffen werden dieſe nie wiederkehrende Ge⸗ 
legenheit nicht verſaͤumen, mit einem ſo geringen 
Einſatze ſich bei einer Verlooſung zu betheiligen, 


welche fo ſeltene und werthvolle Werke der 


Waffenſchmiedekunſt zum Gegenſtande hat. 
Briefe und Gelder werden portofrei erbeten. 
F. E. Fuld in Frankfurt am Main. 


Diejenigen, welche ſich mit dem Kom⸗ 
miſſions⸗Verkauf dieſer Looſe befaſſen wollen, er⸗ 
halten eine beſondere angemeſſene Proviſion, haben 
ſich aber wegen ihrer Soliditaͤt auf ein Handlungs⸗ 
haus in Frankfurt afM. oder Berlin zu beziehen. 
——— —H———— 


FEET 
N Vertäisse ment. 
Die hier zwiſchen uns beſtandene Wein⸗ Ar 


5 handels⸗Compagnie iſt, mittelſt Vertrages Na 


59 vom heutigen Dato, aufgelöſt. Ich, die 
ꝛc. Milewska, habe das ganze Geſchäft, = 

® ſammt Activis und Passivis, für alleinige! 

z net de F und werde daſſelbe 

unter der Fita 

& „J. N. Milewski“ 

9 fortſetzen. f 

a 

8 


2 


Ich erſuche die Bi Debenten, ſich mit N 
de agen recht bald einzu⸗ 
finden, weil mich ſonſt die drohende Verjaͤh⸗ 
52 rung zur Klage noͤthigen wurde. 
: 95 Poſen den 22. November 1842. 
Andreas Domaracki. 
Milewska. 0 
SSS ³¹w—mĩ ˙ ¹¹ Q ͤ 
Ein Commis juͤdiſcher Religion, welcher das 
Material⸗Geſchäft gründlich erlernt hat, wuͤnſcht 
ſofort ein Unterkommen. Näheres iſt in der hieſi⸗ 
gen Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 
zu erfragen. : 


Marianna 


— ana ar \ m DE A BE a. "EN EEE SE TRERBEEEREEEEE TESTER EEE ENT REES VE nn 
Hoͤchſt wichtige Erfindung für 
1 Branntweinbrennerei⸗Beſitzer, 

Oeconomen u. ſ. w. 
Durch thätiges Forſchen iſt es dem Unterzelchne⸗ 
ten moͤglich geworden, den Herren Brennerei-Be⸗ 
ſitzern ein ganz neu entdecktes Gährungsmit⸗ 


tel zu empfehlen, welches ſowohl für Kartoffel⸗ 


als Getreidemaifche anwenbbar iſt, und bei Entbeh⸗ 
rung jeder Hefe vom Scheffel Kartoffeln oder 100 
Pfund, exclusive Malz, eine Spiritus⸗ Ausbeute 
9 9% oder 14 Maaß Branntwein à 50 9 Tral⸗ 
es liefert, i : 
Die Einführung deſſelben erfordert durchaus keine 
Veränderung der vorhandenen Brennerei-Einrich⸗ 
tungen, und iſt der Preis dafür nur auf 3 Rihlr, 
Preuß. Cour,, portofrei Berlin eingeſandt, geſtellt, 


wofür daſſelbe (vorbehaltlich der Geheimhaltung) 


allein bei dem unterzelchneten Erfinder zu haben 


ed aged 


und durch jede Buchhandlung nur von demſelben zu 
beziehen iſt. Sdhuls, f 

Apotheker und wirkliches Mitglied des Apo⸗ 

theker⸗Vereins im noͤrdlichen Deutſchland, 

Neue Friedrichsſtraße No. 3. in Berlin. 


In den Brodowoer Forſten, 1 Meile von 


Schroda und 35 Meilen von Poſen, werden alle 


Sorten Brennhölzer, und in den Glinnver 


Forſten, — Meile von Pawlowo und 3 Meilen von 
Poſen, alle Sorten Bauhölzer zu billigen Preis 
ſen verkauft. 820 


Gegen baare Zahlu.n. 


85 9 2 sen 
1 Carton und 12 Stuck wohlriechende Seife für 


„15 Sgr. bei Klawir, Breslauerſtr. No. 14. 


Achte Straßburger fo wie Breslauer Gänfes 
Leber⸗Truͤffel⸗Paſteten, gefüllten Auerhahn, far⸗ 


eirten Schweinskopf, feine Cervelatwurſt à Pfd. 
10, 8 und 6 ſgr., und alle ſonſtigen ſchon bekann⸗ 
ten Artikel empfiehlt beſtens 


L. Rauſcher, Breslauerſtraße Nö. 40. 


Donnerſtag den 1. December im Kubickifchen 


Locale zum Abendeſſen: friſche Wurſt. 


E 
> Börse vom Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 

—————ͤ wmꝶrm-m̊jœ . A 


- 8 8 ing- Preuss. Cour, 
Den 28. November 1842. zu 


Staats-Schuldscheine ) 32 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen *) 35 
Danz. dito v. in T — } 
Westpreussische Pfandbriefe | 35 1024 _ 
Grossherz. Posensche Pfandbhr. . 4 105 | 105 


dito dito dito 1024 — 
Ostpreussische dito 35 103 1027 
Pommersche dito. | 35 103 103 
Kur- u. Neumärkische dito 35 103 — 
Schlesische dito 2 102 — 
Actien, 5 
Berl. Potsd. Eisenbahn ..... 5 1254 1247 
dto, dio. Prior. Oblig, ,.. 4.110535 1027 
Magd. Leipz. Eisenbahn... .. — — 1227 
dto. dto. Prior. Oblig,.. | 4 | — 11% 
Berl, Anh. Eisenbahn. .,.,.. |. — 107 106, 
dto, dito. Prior, Oblig, ..- 4 103 — 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... | 5 562 — 1 
dto, dto, Prior, Ob lig... 4 — | Mr 
Rhein, Eisenbahnn 5 81 0 
dto. dte. Prior. Obli gg. 4 97 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn, 5 | 99&| 984 
dito, dito. Prior. Oblig, | 4 — 101 


Friedrichsdor . .. 2... ... RR ST 137 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. | 5 
Disconig „» no seeoncenu ; Er 
) Der Käufer vergütet auf den am N, Januar 1949 fälligen 
Coupon 1/4 pCt, ö . 


Brief Veld. £ 


